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Im Fremdenblatt bringt II. Blösch die recht interessante Geschichte
des bernischen Bärengrabens und seiner Insassen vom 16. Jahrhundert
bis zur Jetztzeit.28) Die Vorfahren der heutigen Generation wurden
1853 erworben, der Graben bei der Nydeckbrücke stammt von 1857.

Dr. A. Plüss.

Varia.

Ein theologischer Sonderling. Die Thuner Kapitelsakten von 1674 enthalten
einige Mitteilungen über den Pfarrer von St. Stephan, Jakob Dünz.

Es wird von ihm berichtet, er habe nach den Satzungen des Mosaischen
Gesetzes gelebt, immer gebetet und Teufel ausgetrieben. Obwohl verheiratet,
hatte er keine Gemeinschaft mit seiner Gattin. Er behauptete, Kranke heilen
und Tote auferwecken zu können, liess es nicht zu, dass mau ihn Herr nenne,
wollte einen Schafdieb nicht bestrafen lassen, sondern redete von solchen, die in
ihrem Herzen Diebe seien. Grosses Aufsehen erregte auch seine Predigtweise.

Seit 1666 Pfarrer in St. Stephan, wurde er 1674 seiner Stelle entsetzt. 1680

nach Lauperswil gewählt, wurde er 1686 zum Inselprediger ernannt, starb aber
schon 1687. E. Bähler, Pfr.

** *

Aus den Verhandlungen des Bern-Kapitels vom 11. Januar 1679. An dieser

Versammlung der Geistlichen des Bernischen Kapitels, das die Aemter Bern,
Schwarzenburg, Seftigen, Konolfingen, teilweise Signau umfasste, ergriff auch

Pfarrer Samuel Herzog von Grosshöchstetten das Wort. Nachdem er den Antrag
gestellt, es möchte das Sulzbergersche Psalmenbuch in Folio gedruckt und den

Gemeinden in je einem Exemplar zugestellt werden und den Bau eines
Schulhauses in Höchstetten befürwortet hatte, machte er laut Protokoll folgende
Eröffnung: „Drittens hat er mit sonderbarem Eifer vorgebracht, wie dass man von
den Studiosis gefärliche Reden und Discursen von der Religion hin und wider
hören müsse, dardurcli die Orthodoxey leydeu, die Religion in Gefahr kommen
und sonderlich der Socinianismus und Arminianismus einreißen möchte. Dannen-
her er auch wider den verbotenen Cartesium und seinen gefährlichen Lehren stark
geredt, als wan die Studenten mit denselbigen imbuirt wären, und wo nit den

Autoren selbsten, doch die mit ihme halten wider aufkaufen und studierten und
was dergleichen.

Worauf dann Herr Professor Bourgeois, als Rektor Scholse repliziert, dies

wäre eine Sach so nicht hieher, sondern vielmehr für den oberen Schulrat
gehörte und wann ihme, Herrn Hertzogen dergleichen etwas bekannt gsin wäre, so
hätte er es zuvor communicieren und mit besserer Manier anbringen sollen.

28) H [a n s B [1 ö s c h]. Wieder einmal etwas von den Berner Bären. Bern,
Fremdenblatt 1905, Nr. 35—39.
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Im Kreinäendintt bringt II. IZIöseb clie reckt interessante DeseKieKts

äss KerniseKen DärengrnKsns uncl seiner Insassen vain 16. äakrkunäsrt
bis znr ästztzsit. Die VoilaKren cler Kentigen Denerntian wnräen
1853 erworben, äsr Draben bei äer XväeebbrneKe stainint van 1857.

Dr. ^. ?inss.

Varia,.

l:in tkeologisoner Lonclerling. Die 1'buner KapiteissKten von 1674 entkalken

einige Nitteiluugen über cien Pfarrer von 8t. 8tepl,an, daknk Dünn.

L» wird von ikm KerieKtet, er dabe naeb deu 8atnuugen cles NosaiseKen
Oesetnes gelebt, immer gebetet nnci leutel ausgetrieben. DKwoKI verbeiratet,
I>atle er Keioe tismeiusekalt mit seiner Kattin. IZr bebauptete, Kranke Keilen
uncl 'lots auferweeken nn Können, lisss es niekt nu, class man ikn Herr neuus,
wollt« einen 8ebafdisb nickt bestrafen lassen, sondern redete von soleken, dis in
ikrem Lernen Diebe seien, elrosses Aufgeben erregte aueb seine predigtweiss,

8sit 1666 pt'srrer in 8t, 8tepbau, wurds er 1674 seiner 8telle eutsetnt, 1680

naeb l>uuperswil gewäKIt, wurde er 1686 num Inselprvdiger ornanut, starb aber
sebon 1687. L. SsKIer, 1'tr.

Kus clen Vernsncllungen des SernKsoitsIs vom 11, lsnusr 1679. ^n dieser

Versammlung der (isistlieksn des LerniseKen Kapitels, da» die Remter Lern,
8eKwarnendurg, 8eftigeu, Konoltingen, teilweise 8ignau umtasste, srgriff aneb

Pfarrer Lamuel Ilernog von OrossKöebstetten da» Wort. Xaelldem er den Antrag
gestellt, es möcbte dss 8ulnbsrgersebs psalmenbncb in Kolio gedruekt nnd den

tiemeindeu in ^s einsin Kxemplgr nugestellt wsrdeu und den Lau eines 8ebul-
Kanses in Löebstetten befürwortet liatte, inaektv er laut Protokoll folgende Kr-
öffnuug: „Drittens Kat sr mit sonderbarem Kiker vorgebraelit, wie dass man von
den d'tudiosi« gekärliebs Reden uud Diseurseu von der Religion bin und wider
Kören müsse, dsrdureb die Ortbodoxev levdeu, die Religion iu LelaKr Kommen
und sonderliek der 8«einianismu» und ^rminianismus eiureiUen möebte, Dannen-
Ker er auek wider den verbotenen Lartesium und seinen gsfäkrlicben Debren stark
geredt, als wan die Ltudenten mit denselkigen imbuirt waren, und wo nit den

Tutoren selbsten, doob die mit ibms Kalten wider «ukkaufen uud studierten und
was derglsieken.

Worauf dann Herr Professor IZourgeois, als Rektor 8eKolss repliziert, dies

wäre eine 8aeK so uiekt Kieker, sondern vielmekr für dsn oberen 8eKulrat ge-
Körte und wsnn ikms, Herrn llertnogen dergleiclieu etwas bekannt gsin wäre, so
Katte er es nuvor eommunieieren und mit besserer Nanier anbringen sollen,

-6) Ls^an s S i> S s e Kl, Wieder einmal etwas von dsn Lernsr Raren, Lern,
k'cemdenblatt 1905, Xr. 35—39.
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Auf welche Proposition des Herrn Camerarius und Herrn Rektoris Réplique
man eine Umbfrag gehalten und dann pro und contra viel von der Sach geredt
worden."

Samuel .Herzog, wahrscheinlich ein Sohn des 1628 an der Pest verstorbenen
zweiten Pfarrers von Thun Johann Herzog, wurde 1650 Pfarrer von Diemtigen,
1655 zweiter und 1658 erster Pfarrer von Thun, bekleidete 1655 die Würde eines

Kammerers, 1657 diejenige eines Dekans des dortigen Kapitels, kam 1662 als
Helfer nach Bern und 1668 als Pfarrer nach Höchstetten, wo er 1695 starb.

Sein theologischer Widersacher, David Bourgeois, 1669 zum Professor der

Philosophie ernannt, wurde 1684 Pfarrer von Ins, wo er 1725 starb. Von 1691

bis zu seinem Tode bekleidete er die Würde eines Dekans der Klasse Nidau.
Die Opposition gegen die cartesianische Philosophie hatte sich seit längerer

Zeit geltend gemacht. Schon am 2. Dezember 1668 war ein obrigkeitliches Verbot

gegen diese Richtung erlassen worden und im März 1669 sind den Studenten alle
Schriften dieses Philosophen abgefordert nnd eingezogen worden. Dass im
geheimen die cartesianische Lehre sich unter den Studierenden trotz aller Verbote
behauptete, beweist die oben wiedergegebene Diskussion im Bern-Kapitel am
11. Januar 1679, sowie eine obrigkeitliche Verordnung vom 17. März 1680, welche
die bisher erlassenen anticartesianischen Erlasse wiederholte.

E. Bähler, Pfr.

Musikalisches aus Bern im 17. Jahrhundert. Die von dem bekannten Dichter
Philipp von Zesen veranstaltete Ausgabe des Hohen Liedes, zweistimmig in Musik
gesetzt durch Johannes Schopp, hatte auch in Bern grossen Anklang gefunden.
Da das Büchlein schon nach kurzer Zeit gänzlich vergriffen war, unternahm
Johann Ulrich Sulzberger, Musiker und Zinkenist in Bern eine Neuausgabe dieser

Gesänge und zwar mit Beifügung einer dritten Singstimme, sowie einiger Melodien
eigener Komposition. Diese Sulzbergersche Ausgabe erschien bei Georg Sonnleitner,
Bern 1674 und ist eingeleitet durch mehrere Vorreden und Widmungen, teils in
Prosa, teils in Poesie, im Geschmacke der damaligen Zeit. Sulzberger widmet sein
Büchlein seinen neun Gönnerinnen, die er als Nymphen und Musen aufs schwungvollste

besingt. Es sind die Frauen Ursula Michel-Fels, EversinaFischer-Wurstem-
berger, Anna von Werth-Steiger, Salome Bourgeois-Haller, Catharina Otth-Berset,
Elisabeth Steck-Jenner, sowie die Jungfrauen Maria Magdalena von Diesbaeh,
Esther und Salome Thormann. Als Förderer dieser musikalischen Bestrebungen
Sulzbergers und durch drei an ihn gerichtete Widmungen vertreten, erscheinen,
der Gymnasiarch Jakob Anton Vulpius, ein geborner Graubündner, bekannt als
Verfasser von Schuldramen, der Kantor Johanu Rudolf Bitzius und Niklaus von
Grafenried, ein Schüler des Stadtmusikus und Zinkenisten.

Bekannter als dieses sonderbare, ziemlich selten gewordene Büchlein
Sulzborgers ist seine Ausgabe der Lobwasserschen Psalmen mit den Goudimelschen
Melodien vom Jahre 1676, für welche ihm die Tagsatzung ein Privilegium
bewilligte. Dieses Gesangbuch blieb fast ein Jahrhundert in der bernischen Kirche
im Gebrauch und wurde erst 1775 durch die von Professor Johann Stapfer
durchgeführte den Text betreffende Neubearbeitung ersetzt. Die den Lobwasser-Sulz-
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^uf welebe Proposition äss Herrn Oamersrius unä Herrn LeKtori» Replique
msu eiue Ilmbfrag gekaitsn unä dann pro unä e«ntrs viel von äer Saeb gere,lt
worden."

Samuel.Ilernog, wakrsokeinliek ein Sonn äss 1628 an äerPest verstorbgueu
nweiten Pfarrers von 1°Kun dokaun Ilernog, wurde 1650 Pfarrer von Diemtigeu,
1655 Zweiter unä 1658 erster Pfarrer von?Kun, bekleidete 1655 äie Würde eines

Kammerers, 1657 diejenige eines Dekans äes dortigen Kapitel», Kam 1662 als
Helfer uaeb Lern unä 1663 «ls Pfarrer naeb LöeKstetteu, wo er 1695 starl,.

Sein tdeologisvker WidersaeKer, David Lourgeois, 1669 num Professor äer
PKilosopKie ernannt, wnräe 1634 Pfarrer von Ins, wo er 1725 starb. Von 1691

bis nu seinem ?ods beKIeiäste er äis Würds eines Dekans äsr Klasse Xidau,
Dis Opposition gegen äie eartssiauiseks PKilosopKis batts »ieb seit längerer

Zeit geltenä gvmacbt, Sebon am 2, Denember 1668 war ein obrigkeitliebes Verbot

gegsn äiess Riebtung erlassen worden unä im Narn 1669 sinä äsn Stuäenten »>>e

Sebrikten cliesss PKiiosopKen »bgeforäert unä eingenogen vordev. Dss« im gs-
Keimen äis esrtesiaviseks DsKre sieb unter äen Stuäierenäen trotn aller Verbots
bebauptets, beweist äis oben wieäsrgegebeve Diskussion im Lern-Kapitel »m

11. danuar 1679, sowie sine «brigkeitlieke Verordnung vom 17, Närn 1680, welebe
äie bisl,sr erlassenen autieai'tesianiscken Erlasse wiederkolte,

IZ. LäKIor, ?fr.

MusiKsIisvnes aus Sern im 17. länrnundert. Dis von äem bskannten Diebter
pbiiipp von Zesen veranstaltete Ausgabe äss Hobe» Dieäes, nweistimmig iu NusiK
gesetnt äurek dobannes Sebopp, batte auek in Lern grossen .Anklang gefunden.
Da das LüeKIeiu sekou naek Kurnsr Zeit gännliek vergriffen war, nntsrmduu
dokann lllriek Sulnberger, NusiKer und Zinkenist in Lern sine Xenausgabs dieser

öesäug« und üwar mit öeifiigung einer dritten Singstimme, sowie einiger Melodien
eigener Komposition. Dis»e SuinbergerseKe Ausgabe ersekien bei (Zsorg Sonnleitner,
Lern 1674 und ist eingeleitet äureb mebrsre Vorreden unä Widmungen, teils iu
Prosa, teils in Poesie, im lZesebmaeKe äsr damaligen Zeit, Sulnbsrger widmet sein
Liieblein seinsn nsuu (Zöunerinnen, die er als Xvmpben unä Piusen aufs «ebwuug-
vollste besingt, Ls sinä äie ?rauen Ursula ^lioKol-I'els, Eversinä KiseKer-VVurstem-

berger, ^,nna von WertK-Steigsr, Saloms Lourgeois IlsIIsr, Oatbarina OttK-Lsrset,
ClisabetK SteeK-denner, sowie äie duugfrausn Älaria Magdalena von Dissbaeb,
Kstbsr unä Salome IKormaun, ^Is Förderer äieser musikaliseben Lestrebuugeu
Sulnbergers unä äureb ärei an ibu geriektets Widmungen vertreten, ersekeinen,
äer övinnasiareb dakob ^ntou Vulpius, ein geborner öraubündner, bekannt als
Verfasser von Sebuldrameo, der Kantor dobanu Ludolf Litnius und XiKIans von

örafßnried, eiu Selmler des Stadtmusikus und ZiuKenisten,
LeKannter als dieses sonderbare, niemliek selten gewordene LüeKIein Suln-

Korgers ist »eine Ausgabe äer DobwasserseKen psslmeu mit den OoudimelseKen
^lelodieu vom dabre 1676, für weleke ikm äis 1'sgsatnung ein Privilegium be>

willigte. Dieses 6e»angbueK blieb fast ein dskrbuuäert in äer KerniseKsu Kirebe
im lZebraueb uuä wurde erst 1775 dureb äis von Lroksssor doksuu Stspter durck-
gefül,rt>>, den l'ext betreffende Neubearbeitung ersetnt. Dis den Dobwasser-Suln-
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bergerschen Psalmen, durch die 1741 von Professor Spreng in Basel veranstaltete

Ausgabe bereitete Konkurrenz, wurde durch das 1745 von der Obrigkeit erlassene

Verbot, letztere im Gottesdienst zu gebrauchen, beseitigt. E. Bähler. Pfr.

Bei der Ruine. *
Auf zerbröckelndem Gesteine,

Hoch auf Felsenhügels Zinne,
Weil' mit träumerischem Sinne
Einsam ich, doch nicht alleine.
Einer Feste, längst zerfallen,
Sehe Geister ich entwallen
In uralter Rittertracht.
Beh' die Burg im Geiste ragen

Stolz empor zum Himmelsdome,
Spiegeln sich im Silberstrome,
Dessen wilde Wellen schlagen
An des Felsens schroffe Wände,
Der aus blühendem Gelände
Zu des Aethers Bläue strebt.

Schemen, luftige Gespenster,
Seh' ich, fühl' ich um mich irren.
Ans des Rittersaales Fenster
Tönt's wie dumpfes Schwerterklirren.
Mich umsausen Pfeilgeschosse;
Stampfen, wiehern hör' ich Rosse,
Und des Burgherrn Stimme schallt.

Vorn im Schlosshof Rüdenbcllen,
Auf der Fallbrück' Hörnerklingen,
Und zu Pferde seh' ich schwingen
Sich die kühnen Jagdgesellen.
Talwärts seh' ich Helme blinken,
Und das Edelfräuleia winken
Hoch vom Turm mit kleiner Hand.

Plötzlich rollet Steingoriesel
Polternd von der Mauer Saume,
Und aus der Ruine Räume
Flüchtet sich ein scheues Wiesel.
Um mich flüstern junge Eichen,
Und des Traumes Bilder weichen.
Frei zu Tale schweift der Blick. Fritz Hossmann.

* Mit Erlaubnis des Autors seiner Gedichtsammlung; entnommen. Vgl. Fritz Hossmann,
Schlichte Weisen, Sammlung* von Gedichten, klein 8°, 120 Seiten, hrosch. Fr. *2. 50, g"eb. Fr. 3, 25.
Verlag Gustav Grünau, Bern.

Auch ilio U loi usto Mitteilung über Funde.

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühem Zeiten,
Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend.

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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bergerseken Lsaimen, durek die 1741 von Lrofessor Spreng in Lasel veranstaltete

.^.nsgabe vereitele Konkurrenz wurde durek das 1745 von der DbrigKeit erlasseus

Verbot, letztere im Gottesdienst nu gebraucben, beseitigt. L. Läbler. pfr.

Sei llei' stuine. *
.^uf nerbröekelndem (lesteine,

Iloeb ank?elsenbügels Zinne,
Weit' mit träumsrisebem Sinne
Linsam ieb, doek niebt alleine,
Kiner ?e«te, längst nerkallen,
Ssds Leister ieb eotwallen
I» uralter Rittertraedt,

Veb' die Lurg im tZeists ragen
Stoln empor num Ilimmslsdome,
Spiegeln sieb im Silberstrome,
Dessen wilde Wellen seblagen
^n lies Belsens sebrotks Wände,
Der aus blübevdem (Zelände
Zu des ^.etker« Lläue strebt,

Selwmen, luttige (Gespenster,
8el>' ieb, ttibl' ieb um mieb irren,
.^.us des Rittersaales I'euster
lönt's vis dumpfes SeKwerterKIirrsu.
NieK umsausen pfeilgesebosss;
Stampfen, wieliern bor' ieb Rosse,
lind des Lurgberru Stimme »eballt.

Vorn im Scblossbof Küdenbelleo,
v^uf der LallbrücK' LöruerKIingen,
Dnd nu Pferds seb' ieb «ebwingen
Siek dis KüKnen dagdgessllen,
'lalwärts seK' iek Ilslme blinken,
lind das Kdslfräuleia winken
Iloeb vom lürm mit Kleiner Hand,

plötnliek rollet Stsing«, iessl
polternd von der Nausr Saums,
lind aus dsr Ruine Raums
brücktet sieb ein «ebem s Wiesel.
Dm mieb flüstern,junge Lieben,
lind des Traumes Lildsr weiekeu,
l'rsi nn ?al« «ebwsift der LiieK, »«»sms,,,,.

4^U«K «Ii« Iil«!,»»lt« Alitt«IliiiizF über funäe. Aus-

gi-sdungen, Restaurationen, IsgeduLnsuKeivnnungen aus frükei'n leiten,
AneKäoten etc., bernisvne Lescnivnte, Kunst unä Altertumskunde detretfenä.

i»t äer lleäsktion stets »«Kr ,vi!IK«ii»ni«».
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